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Amtliches. 4 
Berlin, 2. Auguft. Der Katſer hat dem Oberlandesgerichtsrath 
Surlus in Kolmar Be nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Yuftizdienft 
es Reichslandes mit Penſion und unter Verleihung des Charakters 
als Geheimer Juſtizraih ertheilt; ferner den Landgerichts » Direktor 
v. Baerenfels in Mülhauſen zum Rath dei dem Ober⸗Landesgericht 
in Kolmar, den Amtsgerichtsraih Rummel in Mülhauſen zum Direktor 
dei dem Landgericht in Mülhaufen ernannt. 
Seitens des kaiſerlichen Bize⸗Konſuls Reuter in Karlshamn (Schwe⸗ 
den) it der Schiffsmakler Ludwig Kinddorg zum Konſular⸗Agenten in 
Abus beitellt worden. 5 
it 3 Konſul Ths. S. Falck in Stavanger (Norwegen) 
geſtorben. 5 

Der König hat den Eiſenbahn⸗Direklor Karl Wichert zum Geheimen 
Baurath und vortragenden Rath im Miniſterſum der öffentlichen 
Arbeiten ernannt und dem Kataſter⸗ Kontrolleur, Steuer⸗Inſpektor 
Lerfarth zu Büllichau bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand den 
Charakter als Rechnungsrath, ſowie dem Fabrikbeſitzer Hermann Süß⸗ 
mann zu Neuſalz a. O. den Charakter als Kommerzienrath verliehen. 

Den ordentlichen Lehrern an der Landwirthſchaftsſchule zu Hildes⸗ 
a Dr. Wiltrand und Dr. Sumpf, iſt der Titel Oberlehrer verliehen 

en. 
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Poliliſche Aeberſicht. 

Poſen, 3. Auguſt. 
Kaiſer Wilhelm II. hat geſtern den engliſchen 
Boden betreten. Er iſt der erſte Kaiſer des jungen deut⸗ 
ſchen Reiches, der als Träger der Krone dem Inſelreiche einen 
Beſuch abſtattet. Der Vater des heutigen Herrſchers war oft 
der Gaſt ber britiſchen Nation und jenſeits des Kanals volks⸗ 
thümlich wie in feiner Heimath. Als Kaiſer dem englischen 
Volke perſönlich ſeine Grüße zu entbieten, hat ihm das Schick⸗ 
al nicht vergönnt, obwohl es zu den Wünſchen feines Herzens 
| 9 ein unzerreißbares 5 um * 
Aationen zu ſchlingen. Dem beugen Monarchen folgen dir 
Wache ber den über das Meer, daß er die Beziehungen 
der ſtärkſten Landmacht zu der ſtärkſten Seemacht im Intereſſe 
des europäiſchen Friedens noch inniger zu geſtalten vermöge, 
als ſie heute bereits erſcheinen. Daß Deutſchland auch ohne 
jedwedes Bündniß mit England auf deſſen Freundſchaft zählen darf, 
iſt hier zu Lande ein politiſcher Glaubensſatz aller Parteien. 
Allgemein hält man für völlig undenkbar, daß ſich je die Waf⸗ 
fen beider Völker kreuzen könnten. In dieſem Sinne ſchreibt 
auch die „Poſt“ in einem Artikel, den man nach den früher 

geltenden Anſchauungen für offiziös zu halten geneigt wäre: 


2 
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ft kaum denkbar, daß wir mit dieſem Volt je als Feinde 
nen Sm ift denkbar, daß wir Seite an Seite gegen gemeinſame 
dar, daß Ent, gleichviel, wen ſie zuerſt angrelfen. Es iſt auch denk⸗ 
1 unſeren Kämpfen zuſteht und wir den ſeinen zu⸗ 
Be: niemals wird die Sympathie zwiſchen 
ſchaft verkehren" ganz erlöſchen, niemals ſich in Feind⸗ 


bewaffneten Macht auſmerſam 
dische Shane Tine, 

N itiſchen smittel keines⸗ 
wegs. Mit Recht ſchreibt das fre ae dich Wochen⸗ 


im Rückſtande zu bleiben. Es iſt zweifellos 
Großmacht über fo geringe Angriffskräfte für den Landkri 
als England, aber krotzdem zweifeln wir auch nicht adaß en land in 
jedem Kriege jeder Nation ein nicht zu unterſchätzender Ge 5 wäre 
anale de un den Aogendl d 129 des Und efänt non, einem Do 
olz, der in dem „ oterlan 8 
N05 0 „inter die Bahnen führen win, d in Gefahr, Hun 
egerbriege x würden auch in 

bei an Voltäheere ſchnell un pie 5 gf@affen fein, x und 
dauert 5 lle an materiellen M eln 25 n ai je länger er 
ae 15 . ir Krä 1 Gen eg me dringen, 
en here nner af, welche der Nopoleonifchen Welter chat 
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deulſche Scher goefenfingwede dem Dreibund an fo fihert das 
leit, wie die en nonitantinopel und Indien a alen Begehrlich⸗ 
Seit an die Sal Flotte den frantößſchen Chauvin emu dägelt. 
efreit aufalhm elle des Dreidundes der Vierbund, ſo wird die Welt 
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den kann, wie ſie jegt bei Vohender Kriegsgefahr beftändig vermehrt 
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Sonnabend, 3. Auguſt. 


merden muß. 


Daß (den, 1005 = engen 5 8 En 9 i 
an den Dreibund erfolgen werde, glaubt man in politiſchen a 
Kreisen ſchwerlich. Dleſf Hoffnung hat in den jüngften Jah, ie Verkiirzung ber Arbeitszeit, 
Aber der Beſuch des deutſchen Kaiſers 


wird dennoch von politiſcher Bedeutung ſein, da er ein Zeichen befig konservativ mache. 


Verftimmungen zwischen beiben Höfen Aberwunden ind, und ſobald die Koſten der Uebertragung von Grundbeſitz erleichtert 


ren zu oft getrogen. 
der Freundſchaft zwiſchen beiden Mächten, ein Beweis, daß alle 
jedenfalls eine Gewähr iſt, daß alle Rechnungen auf die Ent⸗ 


Intereſſe England an die Seite Deutſchlands und mithin des 
Dreibundes führen werden. 


Die „Magdeburgiſche Zeitung“ will wiſſen, daß die 


geſetznovelle einzubringen, zwar nicht vollſtändig aufgegeben, 
aber ſich doch von der Unmöglichkeit überzeugt habe, ihren 


Entwurf ohne weſentliche Aenderungen im Bundesrath durch⸗ 
I niedrig fein könne. Das Beſte an dieſem Plane wäre, daß 
die Städte auf dieſe Weile das Eigenthums recht an Häufern 


Zur Stichwahl in Halber ftadt liegen Privatmeldungen | erhielten und nur eine mäßige Miethe fordern würden. 


zubringen. 


vor, nach denen der konſervative Kandidat John bisher 


6600, der nationalliberale Dr. Weber 6150 Stimmen feien fi) alle rechllich denkenden Leute nachgerade einig. Die 


erhalten hat, ſo daß die Wahl Johns geſichert erſcheint. Bei 
der Hauptwahl hatte John nur 5454, Weber nur 5004 Stim⸗ 
men, während auf den freifinnigen Kandidaten 1659 und auf 
den ſozialiſtiſchen 3094 Stimmen entfallen waren. Bei der 


Stichwahl haben alſo beide Kandidaten etwa 1200 Stimmen 
Mit dem Verluſt von 


mehr erhalten als bei der Hauptwahl. 
Halberſtadt⸗Oſchersleben⸗Wern gerode haben die Natſonalliberalen 


einen Wahlkreis eingebüßt. den ſeit 9 Jahren anunt eon, 


brochen in ihrem Zeſitz geweſen iſt. Deſſen ungeachtet iſt 
nach dem bisherigen Verhalten der Nationalliberalen nicht 
darauf zu rechnen, daß ſie aus dieſer ſchmerzlichen Lehre auch 
die nöthige Nutzanwendung werden zu ziehen wiſſen. 

Auf dem Jahresbanket im Manſion Houſe hat, wie ſchon 
erwähnt, Lord Salisbury über die auswärtige Politik Englands 
geſprochen. 
ſcheidungen in Oſteuropa ſeinen Einfluß genau ſo wie bisher 
geltend machen. Dieſe Erklärung war haupfſächlich gegen Lord 


R. Churchill gerichtet, welcher Tags vorher ausgeführt hatte, 


daß die Entwickelung des ſlaviſchen Uebergewichts im Oſten 
Europas die Intereſſen Englands nicht weſentlich berühre. Lord 
Salisbury und mit ihm wohl der größere Theil des englischen 
Volkes iſt anderer Meinung, was ſich die Ruſſen merken ſollten. 
England wird deshalb auch nicht unthätig bleiben gegenüber der 
Entwickelung der Dinge auf Kreta. Wenn Lord Salisbury 
erklärt, daß dieſe Vorgänge keinen Anlaß zu ernſten Be⸗ 
ſorgniſſen geben, ſo mag dies inſofern richtig ſein, als 
die Aufregung auf einer Inſel ſich nicht ſo leicht weiter 
verbreiten kann, als es der Fall wäre, wenn Unruhen in 
Macedonien oder Epirus ausbrächen, indeſſen hat die Erfahrung 
doch wiederholt gelehrt, daß andauernde Kämpfe auf Kreta 
ſchließlich die Bevölkerung des Königreiches Griechenland in 
ſolche Erregung verſetzen, daß dadurch auch die Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und der Türkei ſehr geſpannte werden 
müſſen. Das Schlimmſte iſt dabei freilich immer die Un⸗ 
ſchlüſſigkeit der Pforte: fie ſendet Truppen nach Kreta, welche 
die Inſurgenten nicht angreifen dürfen oder nicht ſtark genug 
ſind, um anzugreifen; ſie verhandelt mit den Unzufriedenen, 
will aber keine Zugeſtändniſſe machen, durch welche allein eine 
Verſtändigung erzielt werden könnte. Die Pforte will außerdem, 
che ſie zu „extremen“ Maßregeln greift, die Anſichten der euro⸗ 
pälſchen Großmächte kennen lernen. Als wenn dieſe überhaupt 


mit ihren wahren Anſichten herausrücken oder ſich in ſolcher 


Weiſe ausſprechen würden, daß die Pforte, auf dieſe Aus⸗ 
laſſungen geſtützt, mit einiger Sicherheit ee könnte! Das 
Befte wäre daher, wenn der Sultan fo ſchnell als möglich die 
Kretenſer durch weitgehende Zugeſtändniſſe beruhigt — andern⸗ 
falls läuft er Gefahr, noch mehr als Kreta zu verlieren. 


Die Rede Lord Randolph Churchills, durch welche der 
engliſche Tory⸗Demokrat in fait allen Punkten feine Gegnerſchaft 
gegen die Unioniſtenpartei bekundete, verdient eine eingehende 
Wiedergabe, obgleich der ehemalige Miniſter für Indien gegen⸗ 
wärtig im politiſchen Leben Englands eine vereinzelte Stellung 
einnimmt. Die Tories ſind wüthend auf ihn, den liberalen 
Unioniſten iſt er gerade wegen derjenigen Anſichten unbequem, 
die ihn den Radikalen näher bringen, und die Radikalen ſelbſt 
mißtrauen ihm wegen ſeiner Unberechenbarkeit. Trotzdem muß 
Churchill in Rechnung geſtellt werden, wenn man die Wechſel⸗ 
fälle des Parteikampfs für die Zukunft ermeſſen will. Intereſſant 
iſt es da, die Vorſchläge näher in Betracht zu ziehen, die er 
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betreffs der ſozialen Geſetzgebung macht. Zunächſt fordert er 
als Gegenſtände der geſetzlichen Regelung: die Reform der Land⸗ 
geſetze, die Wohnungsfrage, den Handel in Spirituoſen und auch 
Hinſichtlich der Agrar⸗ 
frage hielt es Redner allein ſchon im Intereſſe der konſervaliven 
Partei, die Zahl der Grundeigenthümer zu vermehren, da Land⸗ 
Es ſei dieſes verhältnißmäßig leicht, 


er Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 


würden, wenn auch gleichzeitig durch eine Reform des Erbrechts 


Peg e a b aus um glg gene “ And g die großen Güterkomplexe des hohen Adels in kleine Stellen 
Im Uebrigen zweifelt man ſo wenig diesſeits wie jenſeits des . a 
Kanals, daß im entſcheidenden Augenblicke ſowohl Neigung wie ein Zergerriß und eine Schande, ſondern auch eine Gefahr für 


getheilt würden. Der jetzige Zuſtand der Dinge ſei nicht nur 


die Freiheiten des Volkes. Die Zeit der Abrechnung für die 


reichen Häuſerbeſitzer in den Städten werde auch herankommen, 
ſobald dieſelben nicht einſähen, 
entſprächen. Die ſtädtiſchen Behörden müßten geſetzlich die 
preußiſche Regierung ihre Abſicht, eine Straf⸗ und Preß⸗ 
klaſſe Sorge tragen zu dürfen mit dem Rechte zwangsweiſen 
I Häuferantaufe. In den meiſten Fällen ſeien die Häuſer von 


daß ihren Rechten Pflichten 
Vollmacht erhalten, für paſſende Wohnungen für die Arbeiter⸗ 


den jetzigen Beſitzern jo vernachläſſigt, daß der Kaufpreis fehr 


Daß 
der Verkauf von Spirituoſen beſchränkt werden müſſe, darüber 


Ertheilung von Schankkonzeſſionen müſſe überhaupt Sache der 
ſtädtiſchen Behörden werden. Schnaps⸗Fabrikanten hätten nach 


einer Entſcheidung des Parlaments im vorigen Jahre keinen 


Anſpruch auf Entſchädigung, falls ihre Produktion beſchränkt werde. 
Schnaps verkäufer dagegen müßten entihärigt werden, wenn man 
ihnen ihre Lokale ſchlöſſe, Bezüglich des „ ſtündigen geſetz⸗ 
lichen Arbeit tagz g er Der Nane ge dus wei 7 
der aufirelifhen Kolonien bin. wee der Rormalerbeitstag nich 
durch Geſetz beſtimmt worden ſei, ſich aber fo eingelebt Habe 
daß Niemand es wage, dem auſtraliſchen Arbeiter dieſe Ein⸗ 
richtung zu entreißen. Sicherlich paſſe nicht Alles, 
Auſtralien gut ſei, auch für England, aber es ſei durchaus 
nothwendig, daß ſich die Bevölkerung Englands in der Ange⸗ 
legenheit ſchlüſſig mache. Die Regierung habe aus unerklärlichen 
Gründen ihren Vertreter auf dem internationalen Kongreß für 
Fabrikgeſetzgebung angewieſen, ſich an der Erörterung der wich⸗ 
tigen Frage der Arbeitszeit nicht zu betheiligen. Ohne Erörte⸗ 
rung könne eine ſolche Frage nicht gelöſt werden. Vom Volk 


müſſe das Parlament gezwungen werden, den oben erwähnten 
vier Fragen ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſonſt werde nichts 


geſchehen auf dem Gebiete des ſozialen Fortſchritts. Eine große 
Ueberraſchung für unſere einheimiſchen Kartellpolitiker muß es 
ſein, einen engliſchen Staatsmann, der trotz ſeiner Abwendung 
von den rechtgläubigen konſervativen Parteianſchauungen doch 
keineswegs zu dem radikaleren demokratiſchen Flügel des engli⸗ 
ſchen Unterhauſes zu rechnen iſt, ſich unumwunden zu einem 
achtſtündigen Normalarbeitstage bekennen zu hören. Churchill 
heißt alſo damit eine Forderung gut, welche ſoeben erſt Namens 
der Arbeiter der ziviliſirten Nationen von dem Pariſer Arbeiter⸗ 
kongreß geltend gemacht wurde, und zwar unter dem ausbrüd- 
lich von Bebel formulirten Vorbehalte, daß nicht von allen Na⸗ 
tionen ſofort die Beſchränkung auf eine achtſtündige Arbeitszeit 
verlangt werden könne. Daß jetzt Churchill, belehrt durch auftras 
liſche Erfahrungen, für fein Vaterland dieſe Reform fordert, iſt 
ein neuer Beweis dafür, wie ſehr durch die fortlaufende Erör⸗ 
terung ſozialpolitiſcher Fragen die Anſchauungen von Staats⸗ 
männern verſchiedenſter ee betreffs der Arbeiter⸗ 
utzgeſetze einander näher gebracht werden. 
ix Basen, das Bi Land der Putſche, iſt wieder von 
einem karliſtiſchen Bandenführer mit einem Aufſtande verſuche 
beglückt worden. Schauplatz deſſelben iſt die Provinz Valencia. 
Der ehemalige Karliſt Martorell ſcheint es indeß für gerathen 
gehalten zu haben, ſeine Schilderhebung im Namen der Re⸗ 
pudlik zu machen. In Aleala de Chisbert, einem Küſten⸗ 
ſtädichen von etwa 6000 Einwohnern, rottete ſich, brieflicher 
Mittheilung zufolge, am 26. Juli in aller Frühe ein Trupp 
Bewaffneter unter Führung des ehemals karliſtiſchen Oberſlen 
Don Vicente Martorell, genannt El Bou (der Stier), zuſam⸗ 
men. Nach einigen Nachrichten ſollen es 30 bis 40, nach an⸗ 
deren an 100 Mann geweſen ſein. Die ganze Militärmacht 
des Ortes beſtand aus einem Unteroffizier und 6 Mann Lande 
gendarmerie, die einzeln in Privathäuſern untergebracht waren 
und fi, als die Unruhen begannen, nicht hervorwagten. Nach⸗ 
dem die Leute Martorells zunächſt die Nachtwächter entwaffnet, 
das Telegraphenamt beſetzt ſowie die dortigen Apparate zerſtört 
hatten, zwangen fie den Alcalden, ihnen die öffentliche Kaſſe 
auszuliefern. Die Beute war aber ſehr gering, nur 700 bis 
750 Peſeten (etwa 600 Mark). Dann wurden unter den Rufen: 
„Es lebe die Republik! Nieder mit den Verbrauchsteuern!“ 


was für 4 


Pferde und Waffen requirirt, und nachdem alle Leute Mar⸗ 
torells bewaffnet waren, zog die Bande nordwärts, der Grenze 
Cataloniens zu, in die Schluchten der Sierra de Atalayas 
hinein. Gegen Mittag traf eine halbe Schwadron Gendarmerie 
in Alcala de Chisbert ein, und dieſe nahm noch am ſelben 
Tage unter der persönlichen Führung des Zivilgouverneurs der 
Provinz die Verfolgung der Empörer auf. Von den Plänen 
und Hoffnungen Martorells und ſeiner Bande verlautet nur 
ſo viel, daß ſie auf gleichzeitige weitere Volkserhebungen in 
Valencia, Catalonien, Aragon und Neu⸗Caftilien rechnen. An 
Gerüchten über ſolche Revolten fehlt es denn auch nicht. Dieſe 
angeblich republikaniſche Schilderhebung in Alcala de Chisbert 
iſt inſofern auffallend, als ſowohl die Stadt ſelbſt als auch der 
ganze nördliche Theil Valencias wie der anſtoßende Süden 
Cataloniens und Aragons weit eher für karliſtiſch als für repu⸗ 
blikaniſch gelten. Auch iſt es auffallend, daß Martorells Truppe 
das karliſiſſche Erkennungszeichen, die vaskiſche Boyna, angelegt 
hat. Es iſt in derartigen Fällen ſehr ſchwer, zwiſchen einer 
wirklichen revolutionären Schilderhebung und einem bloßen 
Banditenſtückchen zu unterſcheiden. 

König Milan hat in Vranja mit den Regenten Riſtitſch 
und Belimarkowitſch ſowie den Miniſtern Gruitſch und Tauſcha⸗ 
nowitſch Berathungen über die Lage in Serbien gepflogen. 
Es wird dabei nicht ſo glatt hergegangen ſein, denn es wurden 
in Belgrad bereits Kriſengerüchte verbreitet, die aber ſicherlich 
unbegründet find, denn Exkönig Milan iſt machtlos; er vermag 
gegenüber dem Willen des Volkes, welches hinter den Regenten 
und dem radikalen Miniſterium ſteht und deren ruſſenfreund⸗ 
lichen Beſtrebungen unterſtützt, nichts mehr auszurichten. Es 
liegt allerdings in der Natur Milans, daß er auch jetzt noch 
glaubt, entſcheidenden Einfluß zu beſitzen, und er wird demgemäß 
bei den obengenannten Berathungen aufgetreten fein. Daraus 
dann Kriſengerüchte entſtehen zu laſſen, war jedoch eine Ver⸗ 
kennung der Lage. Ja Milan ſcheint ſogar in der Königin⸗ 
frage nachgeben zu müſſen. Es wurde zwar bei den Berathungen 
in Vranja ſeſtgeſetzt, daß bis zur definitiven Regelung der 
Angelegenheit der Königin Natalie die Zuſammenkünfte des 
Königs Alexander mit feiner Mutter im Auslande ſtattzufinden 
haben. Im Uebrigen aber ſoll der Skubſchtina die Genehmigung 
der Rückkehr der Königin Natalie anheimgeſtellt werden. Wenn 
das der Fall, dann muß man erwarten, daß Königin Natalie 
über kurz oder lang nach Belgrad zurückkehrt. Dann muß 
ſich Milan entweder mit ihr wieder ausſöhnen, wie Metro⸗ 
polit Michael es wünſcht, oder er ſpielt eine komiſche Figur in 
Serbien. 

An der angeblichen ſranzöſiſch⸗ ruſſiſchen Verbrüde⸗ 
rungsfeier in Gettinje ſoll jetzt auch nichts daran fein. 
Wie nämlich dem „Nemps“ halbamtlich von Cettinje mitge⸗ 
Selb mich trugen H. Vorfälle bei den Trinkſprüchen gelegent⸗ 
ih des dein rufnchen Großfürſten zu Küren gegebenen Fels 
nicht den Charakter, den wie-Melsungert des „Figure, ihnen 
eden. Beim Abendeſſen beſchränkte fi der franzöſiſche Ges 
ſandte einfach darauf, den üblichen Trinkſpruch auf den Fürſten 
von Montenegro und den ruſſiſchen Großfürſten auszubringen. 
Der Fürſt antwortete, indem er auf Frankreich trank und auf 
die Franzoſen als die „Freunde unſerer Freunde“. — Was 
fol man nun ſchlleßſich glauben? 


::: . e . AALEN ET SEA 


Deutſchland. 
* Berlin, 2. Auguſt. Die Ernte geht diesmal fo früh, 
wie ſonſt ſelten in einem Jahre, zu Ende, weshalb man denn 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
Berlin, den 2. Auguſt. 
(Nachdruck verboten.) 

Zu den wenigen Privatperſonen, welchen der Kaiſer die 
Ehre zu Theil werden läßt, ihn auf ſeinen Reiſen begleiten zu 
dürfen, zählt bekanntlich auch der Marine⸗Maler Saltzmann. 
Derſelbe hat das Glück gehabt, daß ſich das Auge ſeines 
Monarchen auf die unter ſeiner Hand hervorgegangenen Kunſt⸗ 
werke lenkte, und das weitere Glück, daß dieſer Monarch ein 
bei allem ſcharfen Verſtande doch nicht kaltklügelnder und 
rechnender, ſondern ein phantaſiebegabter, für die Poeſte, 
namentlich das Poeliſche in Formen und Farben, empfänglicher 
Mann iſt, deſſen Seele nicht nur ſelber ſchwunggetragen iſt — 
wie z. B. ſeine ſchriftlichen und mündlichen Anſprachen trotz 
aller nothgedrungenen Reſerve erkennen laſſen — ſondern auch 
Schwung, Kraft, Schönheit da zu würdigen weiß, wo ſie ihm 
entgegentreten, ſei es in der Natur mit ihren lieblichen und 
noch mehr ihren grandioſen Formen und Farbenſtimmungen 
oder ſei es auf dem Gebiete der Kunſt. Dazu kommt nun 
noch der gerade für einen Marinemaler ganz beſonders ſchätz⸗ 
bare, ja unſchätzbare Umſtand hinzu, daß der Monarch nicht 
nur das Meer und die Marine mit einer Leidenſchaftlichkeit 
liebt, die ihn ſicher hätte ben Beruf eines Seemannes ergreifen 
laſſen und ihn wohl zum Führer der deutſchen Kriegsfloſte ges 
macht hätte, wenn ihm nicht das Recht der Erſtgeburt einen 
anderen Wirkungskreis zugewieſen hätte, — und es kommt 
ſchließlich noch der fernere Umſtand hinzu, daß der Kaiſer ſelber 
mit Pinſel und Farbe umzugehen weiß und ſich ihrer gern be⸗ 
dient, wenn ihm die Pflichten ſeiner hohen Stellung dazu Zeit 
laſſen. Es begreift ſich hieraus, wie es kommen konnte, 
daß der Kaiſer eine Vorliebe für die Arbeiten gerade eines 
Marinemalers gewinnen und das Verlangen tragen konnte, 
einen ſolchen um ſich zu haben, wenn er die Meere 
überfährt. Daß ſich dabei fein Auge gerade auf Herrn 
Salzmann lenkte, deutet darauf hin, daß die Werke 
dieſes Künſtlers wohl am meiſten dem Eindrucke nahe 
kommen, den das Meer, den die Marine in der Seele des 
Monarchen hervorgerufen hat, daß der Künftler das Objekt feines 
Kunſtſchaffens ähnlich ſieht wie es der Kaiſer ſieht! Es iſt 
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das alſo auf eine Analogie der Rezeption zurückzuführen, 


auch bereits verſchiedentlich in Jachblättern Betrachtungen über 
den Verlauf der Hagel⸗Kampagne begegnet. Wenn bei der 
Gelegenheit unter beſonderem Hinweis auf die verhältnißmäßig 
umfangreichen Hagelſchäden dieſes Sommers ſowie auf die Billig ⸗ 
keit der Verſicherung hier und da dem Erſtaunen darüber Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß immer noch ſo viele Landwirthe unver⸗ 
ſichert bleiben, jo kann man dies Erflaunen nur theilen. Nach 
Angabe einer ſächſiſchen Zeitung haben in einer ſaͤchſiſchen Ge 
meinde, Falken, die Hagelſchäden am 12. Juli, alſo an einem 
einzigen Tage, gegen 80 000 M. betragen. Sämmtliche Befiger 
in der Gemeinde waren davon betroffen, aber gegen Hagel ver⸗ 
ſichert waren — nur zwei. Es ſoll deshalb mit Beſtimmtheit 
anzunehmen ſein, daß von dieſen Unverſicherten einige vollſtän⸗ 
dig ruinirt und zur Subhaſtation gebracht find, während andere 
Jahre lang zu kaͤmpfen und zu darben haben werden, um ſich 
nur zu erhalten. Und dies Alles nur, weil der Bauer aus 
übel angebrachter Sparſamkeit ſich ſcheut, einige Mark Prämien 
auszugeben. Man könnte ſagen: Wes geht das Alles Dritte 
an? Die bäuerlichen Landwirthe, die fo unvorfichtig und zu fo 
unrechter Zeit ſparſar waren, werden ja dafür erſichtlich ſchon 
genug beſtraft und es liege gar kein Anlaß vor, weiter Auf⸗ 
hebens von der Sache zu machen und ſie zum Schaden noch den 
Spott tragen zu laſſen. Thatſächlich hat aber die Oeffentlichkeit ein 
großes Intereſſe daran, ſich mit ſolchen Fällen zu beſchäftigen 
und die Hand auf eine ſo offenkundige ſchwere Wunde im 
wirthſchaſtlichen Treiben unſerer Landwirthe, ſpe ziell der klein⸗ 
bäuerlichen, zu legen. Yahraus, Jahrein werben den Gegnern 
landwirthſchaftlicher Schutzzölle allerlei Statiſtiken über land⸗ 
wirthſchaftlichen Nothſtand zu Gemüthe geführt, als da find: die 
Statiſtik über Subhaſtationen von ländlichem Grundbeſitz, die 
Staliſtik über „Hypothekenbewegung“, über verringerte Steuer⸗ 
fähigkeit der ländlichen Grundbeſitzer, und Aehnliches. Erſt 
kärzlich wieber iſt die Statiſtik über die hypothekariſche Ver⸗ 
ſchuldung in Preußen durch alle Blätter gegangen und es iſt 
nicht verabſäumt worden, nachdrücklichſt zu betonen, wie der 
Zuwachs an hypothekariſchen Eintragungen auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke recht weſentlich über den Geſammtbetrag an Löſchungen 
hinausgegangen ſei. Ganz beſonders aufmerkſam pflegen bieje 
Statiſtiken zwiſchen den kleineren und dem größeren Grundbeſitz 
zu unterſcheiden und wo ſich nur die Bemerkung 
anbringen läßt, daß ſich gerade auch für den kleinen Grund⸗ 
beſitz ungünſtige Reſultate jener ſtatiſtiſchen Ermittelungen her⸗ 
ausgeſtellt haben, da kann man verſichert ſein, daß dieſe Be⸗ 
merkung nicht ausbleibt. Und mit Rückſicht darauf betrachte 
man nun einmal jene ſächſiſche Nachricht über die Folge eines 
einmaligen ergiebigen Hagelſchadens für beinahe eine ganze 
Gemeinde. Nur zwei unter zahlreichen Betroffenen ſind ver⸗ 
ſichert, der Reſt entweder ruinirt und zar Subhaftation gedrängt 
oder doch ig Kalamitäten, die erst in Jahren überwunden wer⸗ 
den tinnen, Rahench auch fo und ⸗ſo Miele zur Aufnahme pon 
Hypotheken nöthigen und jedenfalls Alle im Einkommen flart 
herabſetzen. Alle dieſe Leute erſcheinen, davon darf man über⸗ 
zeugt ſein, in der Subhaſtationsſtatiſtik oder in der Verſchul⸗ 
dungs⸗Statiſtik und endlich ausnahmslos in der Statiſtik über 
die ſteuerlichen Verhältniſſe. Gerade für Sachſen iſt ja letztere 
ſehr ausgebildet. Das ſächſiſche ſtatiſtiſche Iihrbuch wird von 
Berliner ſchutzzöllneriſchen Blättern und Korreſpondenzen mit 
beſonderer Vorliebe gerade hinſichtlich deslenigen Abſchnitts ab⸗ 
gedruckt, der über die Bewegungen der Steuer⸗Einſchätzungen in 
den ſtädtiſchen Bezirken einer⸗ und der ländlichen andererſeits 
handelt. Bedarf es noch eines Weiteren, um darzulegen, 


eine Gleichartigkeit der inneren Anſchauung reſp. der Wieder⸗ 
gabe deſſen, was das Auge erblickt — eine Gleichartigkeit, die 
fo ſelten iſt, daß ſich z. B. die Darſtellungen deſſelben unver⸗ 
änderlichen Gegenſtandes durch zwei Künſtler faſt niemals glei⸗ 
chen, ſondern vielmehr in den weitaus meiſten Fällen ganz er- 
heblich von einander abweichen. — Wäre dieſe ſeltene Gleich⸗ 
Art der Rezeption zwiſchen Kaiſer und Künſtler nicht vorhan⸗ 
den — es gäbe kein Bindeglied gerade zwiſchen ihnen, der 
Kaiſer könnte nicht gerade an Saltzmanns Schöpfungen „Ge⸗ 
ſchmack finden“, wie der populäre Ausdruck für die erwähnte 
Uebereinſtimmung lautet. Denn es giebt nachgerade eine ſolche 
Anzahl von bedeutenden Marine⸗Malern in Deutſchland, von 
Künſtlern, welche das Allervorzüglichſte in ihrem Fache leiſten, 
daß man nicht begreifen könnte, warum der Kaiſer ausſchließlich 
Herrn Saltzmann feine Vorliebe zuwendet, wenn man nicht den 
Grund dafür in der Aehnlichkeit ihres Sehens zu finden ver⸗ 
möchte. — Daß es viele Leute, auch Runftveritändige und Ken⸗ 


ner des Meeres, giebt, welche den Geſchmack des Monarchen 


an Saltzmanns Bildern nicht zu theilen vermögen und ihn da⸗ 
der „nicht begreifen“, erklärt ſich nach dem Obigen aus dem 
Mangel des gleichen Sehens und enthält demzufolge kein ab⸗ 
ſprechendes Urtheil, weder über die Bilder des Kunſilers, noch 
auch über das Gefallen an ihnen. 

Was mich dabei anlangt, ſo muß ich bekennen, daß mir 
Soltzmannns Bilder anfänglich nicht gerade beſonders ehe 
haben, und zwar deshalb nicht, weil dieſelben (d. h. die frühe⸗ 
ren) eine ganz ſonderbare Art von Waſſerfärbung hatten — 
und zwar ſammt und ſonders. Saltzmanns Meerwaſſer war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus einer Unmenge verſchiedenfarbiger, nahezu 
halbmondförmiger Streifen und Flecke, es entbehrte der eigent⸗ 
lichen. „Flüſſigkeit“ und war in der Farbe — wie überhaupt 
Alles, was der Künſtler malte — ziemlich hart. Ich gebe nun 
zu, daß die Meeresſzenerie zuweilen, beſonders nach dem 
Sturme, harte Farbentönungen zeigt, aber keineswegs immer, 
und daß die halbmondförmigen Farbenſtriche ſehr wohl zur 
„Spiegelung“ verwendet werden können — nur müſſen fie 
dann nicht gänzlich unvermittelt neben einander geſetzt werden, 
nur dürfen ſie ſich nicht hart von einander abheben! Denn 
dann giebt es ein „Waſſer“, wie es das Meer niemals 
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richter Dr. Reinhold in Barmen hat Ende voriger Woche, nach⸗ 


— 


auf | | seigt! — Ganz 


Vaterſtadt als Auskulkator ein. 


welches öffentliche Intereſſe mit jenen Angaben über Hagel⸗ 


ſchäden verknüpft iſt? Gewiß nicht. Auch der Hinweis iſt 


wohl überflüſſig, mit welcher Vorſicht alle die erwähnten Noth. 


ſtands⸗Statiſtiken aufgenommen ſein wollen, wenn ihnen nicht 
gleichzeitig auch eine Statiſtik über die Nathſtands⸗Urfachen bei⸗ 
gegeben wird. Wo die Noth eine derart ſelbſtverſchuldete iſt, 
wie fie dies thatfächlich in allen Fällen iſt, wo ihr die Unter⸗ 
laſſung der Verſicherung gegen Hagelſchäden zu Grunde liegt, 
da wird doch wohl Niemand das Verlangen nach ſtaatlicher 
Hilfe berechtigt finden können. 

— Ueber die ſpäteren Reifen des Kaiſers berichtet 
die „Kölniſche Zeitung“, es ſcheine jetzt ziemlich feſtzuſtehen, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin unmittelbar nach der Abreiſe 


des Kaiſers Franz Joſef ſich nach Bayreuth begeben werden, 


um dort den Prinzregenten von Bayern zu treffen, um 
mit ihm den letzten Wagneraufführungen beizuwohnen. Von 
dort aus wird das Kaiſerpaar dem Großherzog und der 
Großherzogin von Baden in Karlsruhe einen Beſuch 
machen und ſich alsdann nach Straßburg begeben, wo ſie am 
21. Auguſt eintreffen dürften. Im Elſaß wird das Kaiſer⸗ 
paar vorausſichtlich drei Tage weilen und dann in der Nacht 
vom 23. zum 24. Auguſt nach Münſter in Wuſtfalen reifen, 
um dem zu ihren Ehren veranſtalteten Provinzialſtändefeſt bei⸗ 
zuwohnen. In der Nacht zum 25. kehrt das Kaiſerpaar nach 
Potsdam zurück. 

— Die Kaiſerin Friedrich wurde am Mittwoch von 
dem Erbprinzen Wilhelm von Naſſau beſucht. 

— Der ſozialiſtiſche Bergarbeiter⸗Delegirte Diek⸗ 
mann, der bei ſeiner Rückkehr vom Pariſer Sozialiſtenkongreß 
verhaftet wurde, iſt dem „Märkiſchen Sprecher“ zufolge 
wieber auf freien Fuß geſetzt worden. 

— Die freifinnige Partei ba einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten, 
Juſtizrath Löbnitz, der langjährige Vorſitzende des freifinnigen 
Vereins in Nordhauſen, eines der thätigiten und hervorragendſten Mil 
glieder der freiſinnigen Partei daſelbſt, ift, wie die „Nordhäuſer Zei, 
tung“ meldet, am Donnerſtag früh nach längerem Leiden im nadezu 
vollendeten 74. Lebensjahre geſtorben. Geboren am 15. Auguſt 1815 
in Naumburg la. d. S., trat Löbnitz 1838 dei dem Gericht ſeiner 


als Kreisrichter in Oſterwieck, wo er auch den Uebergang von der kich⸗ 
terlichen Laufgahn in diejenige eines Rechtsanwalts bewerkſtelligte Im 
Jahre 1854 ſiedelte er nach Nordhauſen über. Ein erhedendes Feſt 
bildete am 9. November v. J. die Feier von L.'s fünfzigjährigem Dienſt⸗ 
jubiläum, an dem ſich nicht nur die offiziellen Körperſchaften detheiligten, 
ſondern die ganze Stadt. Löbnitz war eine allgemein bochgeachtete, 
geſchätzte und beliebte Perſönlichkeit. Treu und gemifienhaft in feinem 
Amte, war er ein ſehr geſuchter Rechtsanwalt. it beſonderem Eifer 
und beſtem Erfolge widmete er ſich im Dienſt der Kommune den ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen. Seit einer langen Reihe von Jahren dis zu ſeinem 
Tode hat er den ebenſo ſchwierigen als verantworkungsvollen Poſten 
des Vorſtehers der Stadtverordneten⸗Verſammlung bekleidet und in 
Ausübung desſelden um das Wohl der Bürger Nordhauſens ſich große 
Verdienſte erworben. Der liberale Wablverein betrauert in Yöbn 6 
einen Ehrenpräſidenten. Die Stadt Nordhauſen hat in L. einen ihrer 
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beſten Bürger verlo 8 — 
und Landtage avgeordnete ermtä⸗ 


ren. 
Der ehemalige Reichstags⸗ 


dem er noch am Donnerſtag einer gemeinſamen Sitzung der 
nationalliberalen Parteivorſtände von Eiderfeld und Barmen präſtdirt 
hatte, das Mißgeſchick gehabt, eine Fiſchgräte zu verſchlucken, dle ſich 
ſo unglücklich im Schlunde feſtſetzte, daß er ſich nach qualvoll verlebten 
Stunden einer Operation unterziehen mußte. Dieſelbe ſſt zwar glücklich 
verlaufen, doch iſt ein hochgradiges Wundſieber hinzugetreten, das ernſte 
Beſorgniſſe hegen laſſen ſoll. 
— Die deutſche Volkspartei wlll am 14. oder 15. 
September in Kaiſerslautern einen Parteitag abhalten. 


— Nach den Final⸗Abſchluß der Reichs, Hauptkaſſe haben 
Ergeoniſſe des Neis bene für das le 18825 


erſichtlich hat nun der Künfiler ſeit einiger, 
Zeit empfunden, daß man dem „Waſſer“ denn doch auf eine 
andere Weiſe beikommen müſſe, als er es bisher gethan, und 
jo hat er ſich bemüht, die Strich und Fleckmanier aufzugeben, 
die Töne ſich ſpiegelnd verlaufen, fie ineinander verſchwimmen 
zu laſſen. Und zugleich hat er in dem allgemeinen, unver⸗ 
kennbar großen Auſſchwunge, den ſein ganzes Können nahm, 
auch einen ſchönen Jortſchritt in der Weichheit feiner Farben⸗ 
gebung gemacht. Während noch feine Schiffbrüchigen „nach 
dem Sturme Jubil⸗Ausſtellung 1886) in der Uebertrei⸗ 
bung der ſchweren“ Farbenſtimmung der erſchöpften Natur 
direkt unnatürlich wirkten, das ganze Bild überhaupt ohne be⸗ 
ſonderen Werth war, während das Jahr darauf fein Bild 
„Juſel Jeboft im japaniſchen Meer“ noch einen peinlich 
wirkenden, verſchwenderiſchen Gebrauch von den gekennzeichneten 
Haldmond⸗Farbenſtrichen bei allerdings im Ganzen weicherem 
Koloritt machte, erhob er ſich mit dem im Vorſahre ausgeſtellten 
rleſigen, Bilde, das einen Segler im roſa-überhauchten „Stillen 
Ozean“ unter roſa⸗überflogenem Himmel darſtellt, zu einer ſol⸗ 


chen leuchtenden Klarheit des Kolorits einer jo naturwahr⸗mat⸗ 


ten Spiegelung der ſchwachbewegten Oberfläche des Meeres, daß 
ihm dafür hohes Lob gezollt werden mußte. Das Bild iſt denn 
auch nach Verdienſt gewürdigt und vom Katfer durch Ankauf 
ausgezeichnet worden. 

on dem, was Saltzmann ſeither gemalt hat, d. h. in der 
Zeit, wo er den Monarchen auf deſſen Meerfahrten begleitete, 
iſt dem Publikum nur eine Schöpfung zugänglich geworden, 
nämlich das in dieſen Tagen im „Paſſage⸗Panoptikum“ aufs 
geitellte Panorama „Die Ankunft Kaifer Wilhelms in 
Kronſtadt!. — Obgleich ich nun bekennen muß, daß mir 
dieſes Werk eine größere Bedeutung als Fixirung eines hiſto⸗ 
riſchen Momentes, denn als „Bild“, als „Kunſtwerk als ſolches“ 
zu haben ſcheint, jo bin ich doch verpflichtet (und komme biefer 
Pflicht mit aufrichtigem Vergnügen nach) zu konſtatiren, daß 
auch dieſe neue Arbeit Saltzmanns einen ſchönen Fortſchritt in 
ſeinem Können dokumentirt, daß der Künſtler beſonders in der 


Später wirkle er eine Zeit lang 


Behandlung des Waſſers hier weit über feine früheren Leiftuns 


gen hinausgegangen iſt: es fehlen zwar die Striche und Flecker 
nicht ganz, aber fie ſpringen doch nicht wie auf feinen ältere 


Bildern aufdringlich in die Augen, und ſo macht denn das gel 


sieben von den auf bei nbeie Dedungsfonde angewieſenen Aus⸗ 
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moen, Im Vergleich zum Etat in runden Summen wie folgt, ges 
paltet: 7 Verwaltung des Reichsheeres find an fort 
883 000 20 usgaben 2276 0.0 M. und an einmaligen Ausgaben 
l yueht erforderlich geweſen. Die das Neichäheer belreffen⸗ 
f ded Kapite 1 allgemeinen Penſtonsſonds haben mit einem Mehr⸗ 
der lität at. adgeſchloſſen. An Einnahmen find im Bereiche 
Hai amwermaltung 339000 M. mehr aufgekommen. Bei dem 
e 1 ſtellt ſich hiernach daß Geſammtergebriß gegen den lat 
um d M. ungünſtiger. Insdeſondere ‚find bei der Geldver⸗ 
Pflegung 7 Truppen, bei dem Garniſonverwaltungs⸗ und Servis⸗ 
. 8 dem Remonteweſen, bei dem Fonds zu Reiſekoſten und 
W Ifen ern, Vorſpann⸗ und Transporſtoſten, bei Dem Artillerie ⸗ und 
Dich dd ſowie beim Zuſchuß zur Militär⸗Wittwenkaſſe erhedlichere 
5 * & edürfniſſe bernprgetreien, welchen nennenswerthe Erſparniſſe nur 
fie er Naturalverpflegung und bei dem Medizinalweſen gegenüber⸗ 
N des Bei den en ee der Marine, einſchließlich des bie 
f 13840 betreffenden Kapitels des allgemeinen Penſtonsfonds, ſind 
ı 000 M. mehr erforderlich geweſen. Desgleichen 1372000 Mark 
ei dem Ausmärtigen Amt, wovon 800000 M. auf die mittels 
Gefeged vom 2. Februar d. J. (Reichs- Geſetzdlatt S. 3) bewillig en 
Koſten der Maßregelung zur Unterdrückung des Sklavenhandel? und 
um Schutz der deutſchen Intereſſen in Oſtaftila kommen. Im Reſſort 
es Reich z. Schatzamts, einſchließ is ber Reſchsſchuld und der 
Btoilpenfionen bei dem allgemeinen Penſtonsfonds, ſind an den Aus- 
abefonds 1 160 000 M. erſpart worden; I rt der Reichsſchuld ift 
bervorzuheben, daß die Verzinſung der Anleihen 1006 00 M. und die 
erzinſung der zur vorübergebenden Verſtärkung des ordentlichen Be 
triebsfonds der Reichshauptkaſſe aufgenommenen Mittel 788 000 M. we⸗ 
niger in Anſpruch genommen haben. Die übrigen bei den Hauptab⸗ 
Ihntiten der Ausgabe eingetretenen Abweichungen vom Etat ergeben 
noch einen Minderaufwand von 83000 Mark. — Im Ganzen über 
ſteigen die Mehrbedürfniſſe dei den bier in Betracht gezogenen Aus⸗ 
gabefonds die daran gemachten Erſparniſſe um 4758 174,53 M. Was 
die Einnahmen des Reichs angeht, fo haben die Zölle und die 
Tabaksſteuer, von deren Ertrage dem Reich nur der feſte Betrag 
von 130 000 000 M. verbleibt, einen Mehrertrag von 38 337 000 M. 
ergeben, nämlich 37595000 M. mehr an Zöllen, 1577009 mehr an 
adaksſteuer und 835 000 M. weniger an Averſen der Zollausſchlüſſe. 
ie den Bundesſtaaten im vollen Reinertrage zu überweiſenden 
teuern haben im Vergleich zum Etat betragen: die Verbrauchs⸗ 
abgade vom Branntwein und der Zuſchlag zu derſelden einſchließ⸗ 
lic der Branntwein⸗Nachſteuer 34398000 M. weniger, die 
Stempelabgaben für Werthpapiere ꝛc. 7507 000 M. mehr. Dieſe 
bweichungen von der etatsmäßigen Vorausſetzung finden für den 
Reichshaus alt ihre Ausgleichung durch entſprechende Erhöhung, bezw. 


\ aterialſteuer weiſt einen Minderertrag von 4255000 M. auf. Dagegen 
find an Salzſteuer 2 255000 M. und an Braufteuer 3 289 000 M. 
mehr aufgekommen. Die Averfen für die letztgenannten vier Steuergat⸗ 
tungen haben 2 387 000 M. weniger betragen, bier wie bei den Averſen 
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rama“ Eichtiger „Halb⸗Rundbild“) iſt das Hinterdeck eines 
kleinen Vergnügungsdampſers angenommen, das ſich in plaſtiſcher 


ſichtig⸗flüſſig erſcheinen, einen durchaus natürlichen Eindruck. 
Als Standpunkt des Beſchauers für bieſes große „Pano⸗ 


Ausführung vor uns ausdehnt. Ein auf ihm ſtehendes Tiſch⸗ 
chen wi daß mehrere unſerer Mitpaſſagtere, die uns halb 
den = en dukehren, ſich eben exit tüchtig „geſtärkt“ haben. 
Am S he Bet ein Schiffer, der gerade in die Rabſpeichen 

reift, en Ber Auder zu wenden; links von dieſem befindet 
ch ein 2 höchst ler uderboot, deſſen gleich den Figuren des 
Dampfer 555 Pong modellirte Perſonen die Hüte ſchwenken 
— denn ßer 1 5 vor uns das gewaltige Schiff, 
das den Seh Bean die lange Reihe der in Parade aufs 
9 ut 2 wis ſchiffe, eben wallt der Pulverrauch 
7 Salutſchüſſe, 4 ° derjenigen der links und rechts den 
8 Lafen Eingang bewachenden kreisrunden Forts in 
e Lüfte, eben rufen die Tausende auf den reichbewimpelten 
Dampfern, Seglern und Booten, Hüte und Taſchentücher 
ſchwenkend, dem Gaſte des Zaren ihr „Willkommen!“ zu! — 
Es ii eine höchſt bewegte, äußerst lebensgetreu wiedergegebene 
Szene, die ſich da vor unſeren Blicken abſpielt! Daß fie abſo⸗ 
lut richtig gemalt ist bis in das kleinſte der weſentlichen 
Details, das darf unbedenklich angenommen werden. Denn 
heut zu Tage verlaſſen ſich bei derlei Vorgängen unſere 
Maler nicht mehr auf ihr Slinzenbuch und mehr noch ihr Ges 
dächtniß (weil ſich dieſe Vorgänge zu raſch für eine Skizzirung 
abſpielen), ſondern fie verlaſſen ſich faſt ausschließlich auf die 
men ſehr vertraut gewordene Momentphotographtel Wir 
1 85 ja aus den Berichten über die Lofoten Fahrt des Kalſers, 
bob. aud Herr Saltzmann ſeinen photographiſchen Apparat ſtark 
3 Kone ſetzt, und er wird ihn ſicher auch bei der Einfahrt 
a 1 nicht haben feiern laſſen. — Es iſt dagegen auch 
nich einzuwenden, falls ein Künſtler ſeine Photogramme eben 
= als Gedächtnißſtütze, als Prüfmittel der Richtigkeit ſeiner 
e . anwendet. Leider iſt aber das Photographtren fo 
eingeriſſen in gewiſſen Kreiſen der Malerſchaft, daß fie dar⸗ 
über das Skizziren vor der Natur Hark verabfäumen 

E was ſich in kurzer Zeit rächen muß —, leider auch giebt es 

nicht wenige Maler, welche nicht ſowohl ihre Photogramme 
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Vertreter der Staats⸗aund ſtädtiſchen Behörden, Mitglieder des Me⸗ 
dizinalkollegiums ꝛc. eingefunden, um der Ausgrabung der Ueberreſte 
Carnots beizuwohnen. Nachdem im Namen der anweſenden franzö⸗ 
ſiſchen Herren der Beamte des franzöſiſchen Miniſteriums des Innern, 
Herr de la Croix, in ſeiner Mutterſprache darum 51 hatte, zu 
konſtatiren, daß das in Frage ſtehende Grad die Gebeine Carnots 
enthalte, nahm Herr Ober⸗Bürgermeiſter Bötticher das Wort, um in 
deutſcher Sprache zu erklären, daß er in der Lage ſei, dies zu deſtäti ⸗ 
gen. Hierauf wurde den Arbeitern der Auftrag zum Beg inn der Aus⸗ 
grabung gegeben. Nach etwa 3zſtündiger angeſtrengter Arbeit ſtieß 
man endlich in einer Tiefe von 3 Mtr. auf den äußeren Sarg. Auf 
Wunſch der franzöſiſchen Bevollmächtigten wurde der die Uederreſte 
verdeckende Zinkdeckel nicht abgehoben. Doch konnte man durch die 
Bruchſtellen des Deckels einzelne Theile der mumienhaft zuſammen⸗ 
getrockneten Ueberreſte, beſonders Kopf und Füße, in Augenſchein 
nehmen und bemerken, daß die Leiche ausgezeichnet erhalten iſt. Die 
große Sorgfalt, die man bei der 1 Leiche nach dem jetzigen 
Grabe angewendet hatte, wurde von allen Anweſenden anerkannt; es 
wurde angenommen, daß man damals ſchon auf eine Wiederaus⸗ 
grabung der Leiche dezufs Ueberführung derſelden nach Frankreich ge⸗ 
rechnet haben möge. Mit dem Zutritt der athmoſphäriſchen Luft zur 
Leiche ſchienen die bei der Eindalſamirung verwendeten arſeniſchen 
Salze zur Löſung zu kommen, denn ein F knoblauchs⸗ 
artiger Geruch verbreitete ſich und durch den Boden des Einſatzes 
drang eine leichtgelbliche ölige Flüſſigkeit. Da ſich der Geruch und 
das Ausſickern ſteigerten, fo ſah man ſich veranlaßt, die Leiche nicht in 
die Grabkapelle, ſondern in die Vorhalle derſelben zu bringen, zumal 
der in der Kapelle aufgeſtellte franzöſiſche Sarg, ein mit rothem 
Sammet beſchlagener, länglicher, oben ausgeduchteter Behälter, nicht 
groß genug war, um den Einſatz in ſich aufzunehmen, und auch innen 
keine Zinnbekleidung hatte. Es ſoll deshalb ſchnell hier ein Sarg 
beſchafft werden, in welchem dann der Einſatz Platz finden ſoll. Vor 
der Begräbnißkapelle iſt ein Militärdoppelpoſten aufgeſtellt. 
Fürth, 1. Auguſt. Das biegt Bezirksamt, welches vor eini⸗ 
gen Tagen erklärt hatte daß jede Berfammlung, in welcher der 
elegitte beim Pariſer Arbeiterkongreß, Segitz, aufträte, aufgzelöſt 
und jeder Ve rein, an dem derſelbe theilnähme als ein politiſcher 
betrachtet werden würde, hat dieſen Beſchluß jetzt dahin eingeſchränkt, 
daß dem genannten Arbeiterführer nun jegliche Berichterſtattung 
über den Pariſer Kongreß verboten ſei. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Peſt, 1. Auguſt. Der oppoſitionelle „Peſti Naplo“ 
meldet, angeblich aus guter Quelle, den bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters Bauer und deſſen Erſetzung durch den 
Honved⸗Miniſter Fejervary, der ſchon beim Rücktritt des 
Kriegsminiſters Bylandt thatſächlich deſſen Poſten angeboten 
erhielt, aber ablehnte, weil Fejervarys Erſetzung in Ungarn 
ſich ſchwierig erwies. (Das offiziöfe „Fremdenblatt“ hat ins 
zwiſchen dieſe Nachricht bereits dementirt. D. R.) 


JIrankreich. 

* Paris, 30. Juli. („Voſſ. Ztg.“) Am Montag haben 

die Boulangiſten den Kopf noch merkwürdig hoch getragen. 
Jetzt laſſen fie ihn allmählich ſinken. So unglaublich dies 
ſcheint, iſt es doch geſchehen, daß Montag früh die boulan⸗ 
giſtiſche „Preſſe“ mit einem erſten Artikel erſchien, der die 
Ueberſchriſt trug: „Unſer Triumph“. Auch Caſſagnacs 
„Autorité“ jubelte über den Wahlerfolg feiner Partei und der 
„Gaulois“ ſchrieb: „Der geſtrige Tag hat der Regierung 
eine zermalmende Niederlage gebracht.“ Dieſe Erſcheinung wäre 
unverſtändlich, wenn man fie nicht fo erklären könnte, daß dle 
Boulangiſten in ihrer Siegesgewißheit die Triumphartikel im 
Voraus geſchrieben hatten und nicht daran dachten, mit dem 
Satze zu warten, bis Wahlnachrichten vorliegen würden. Jetzt 
ſuchen ſie den Eindruck der Niederlage abzuſchwächen, ſo gut 
es eben gehen will. Aber es geht freilich nicht gut. Der Abs 
geordnete und ehemalige Unterſtaatsſekretär Turquet wird 
zum Sündenbock auserſehen. Der Gedanke dieſer Hauptprobe 
der Volksabſtimmung ſei von ihm ausgegangen. 


grünlich bräunliche Waſſer, beffen „flache“ Wellen willich durch- bei der Komponirung eines Gemäldes mit zu Rathe ziehen 


als vielmehr eine Menge „Aufnahmen“ machen und dann — 
eine derſelben in Oel kopiren!l — Es ſollte mich übrigens 
nicht wundern, wenn auch Saltzmann angeſichts dieſes Panora⸗ 
mas den Vorwurf der „Photographie⸗Kopie“ zu hören bekäme. 
Ich würde ihn indeß nicht für gerechtfertigt halten. Denn höch⸗ 
ſtens kann der Künſtler ein Photogramm deſſen benützt haben, 
was man vom Kaiſerſchiffe aus jehen konnte, nicht aber eine 
Aufnahme dieſes Schiffes ſelber — — falls er ſich nicht etwa 
eines vom Ufer oder von einem der kleinen Dampfer aus auf⸗ 
genommenen Photogramms bedient haben ſollte! Für eine 
ſolche Behauptung könnte event. die Art ſprechen, wie uns der 
Künſtler das Kaiſerſchiff vorführt — nämlich in ſolcher Ferne, 
daß es eines Glaſes bedarf, um die Hauptfigur, den Kaiſer 
ſelber, herauszufinden. So würde ſich der Schiffskoloß aller⸗ 
dings präſentiren, wenn er von dem weit von ihm entfernten 
Ufer ober von einem der mit Neugierigen beſetzten Dampfer 
aus photographiſch auf die „Trockenplatte“ fixirt wäre. Es iſt 
aber doch wohl nicht der Benützung eines ſolchen Moment⸗ 
bildes zuzuſchieben denn derartiger „Eſelsbrücken“ be⸗ 
darf ein Künfller wie Saltzmann nicht wenn ſich 
die Szenerie „wie photographirt“ darſtellt, ſondern der 
Abſicht, uns einen impoſanten Total⸗ Ueberblick 
der ganzen Szenerie zu gewähren, und dabei war denn wohl 
das in die Ferne rücken des Kaiſerſchiffes ſoweit nöthig, daß 
die Figuren darauf nur klein ausfielen. — Aber troß dieſes 
Uebelſtandes: es iſt ein tüchtiges Werk und läßt die Hoffnung 
auf weitere Darſtellungen der Kaiſer⸗Reiſen durch dieſen 
Künftler wach werden. Und darin, daß das Publikum feinen 
künftigen Arbeiten gern entgegenfieht, wird der Maler neben 
dem ihm vom Monarchen geſchenkten Jatereſſe auch die weſent⸗ 
lichte Belohnung für die ſtarke Arbeitsanſpannung und für 
das ihm aus feiner Kaiſerbegleiterſchaft erwachſende Aufgeben 
ber perſönlichen Bewegungefreiheit wie der Einſchränkung in der 
Wahl feiner Themata finden müſſen. Denn Belohnungen oder 
Bevorzugungen anderer Art, wie man fie für ihn erwartete, 
nd ihm ja nicht zu Theil geworden. Man hatte in der 
Künſtlerſchaft wie in den Kreiſen der Kunſtfreunde früher 
gemeint: Saltzmann „wird was“, nämlich Hofmaler, Profeſſor 
Aber davon iſt bis zur Stunde noch nichts einge⸗ 


oder dergl. 


„Boulanger 


troffen, denn den rothen Mblerorden 4. 


habe Anfangs nichts von der Sache wiſſen wollen. Er ſei 
aber überſtimmt worden und habe ſich ſchließlich widerwillig 


gefügt. Und das habe man nun davon, wenn man nicht auf 
Boulanger ſelbſt höre, ſondern auf Leute zweiten Ranges, 
die ihr Eifer blind mache und die durch ihre Ungeſchick⸗ 
lichkeit ihrer Sache den größten Schaden zufügten. Uebri⸗ 
gens fügen die Boulangiſten hinzu, ſei die Partie noch 
lange nicht verloren. Sonntag habe bloß die Hälfte des 
Landes gewählt. Auch dieſe Hälfte habe ſehr genau gewußt, 
daß Boulanger auf ihn fallende Wahlen doch nicht werde 
annehmen können. Es werde alſo eine zweite Wahl nöthig 
werden, und da ſei es einfacher, keine Zeit zu verlieren und 
gleich das erſte Mal einen Bewerber zu wählen, der feinen 
Sitz ſchon in der Auguſt⸗Tagung der Departements Vertretun⸗ 
gen einnehmen könne. Der Bauer liebe es nicht, die Arbeiten 
des Generalraths zu ſtören oder zu verzögern, denn dieſer befaſſe 
fi mit Geſchäften, die jedem Kreis ⸗Eingeſeſſenen perſönlich 
nahe gehen: mit der Anlage von Nebenſtraßen und Bewäſſe⸗ 
rungskanälen, dem Bau von Schul⸗ und Gemeindehäuſern, mit 
Fragen des Ackerbaues und der Viehzucht u. ſ. w. So erkläre 
es ſich, daß der Bauer am Sonntag nicht für Boulanger ge⸗ 
ſtimmt habe, obſchon er im Herzen gut boulangiſtiſch ſei und 
dies bei den Kammerwahlen beweiſen werde. Dies, wie geſagt, 
find die boulangiſtiſchen Reden, mit denen ſte ſich und ihre 
kindlicheren Anhänger zu tröſten ſuchen. Aber ſie finden wenig 
Gläubige und die öffentliche Meinung in ihrer ungeheueren 


Mehrheit fährt fort zu glauben, daß die Sonntags wahlen den 


5 des Boulangismus von unten bis oben aufgeſchlitzt 
aben. 


Paris, 31. Juli. Als wollte die Regierung zeigen, daß fie 
entſchloſſen iſt, den Boulangismus unerbittlich * verfolgen, bat ſie 
drei Maires abgeſetzt, die alle in den boulangiſtiſchen Umtrieben 
eine um ſo hervorragendere Rolle ſpielten, als ſie dem Parlament an⸗ 
gehörten oder noch angehören. Es find dies der ehemalige Senator 
von Ille⸗et Volaine, Le Baſtard. Maire von Rennes, der viel ge⸗ 
nannte Adgeordnete deſſelben Departements, Le Herifie, Maire von 
Autrin und Vacher, Abgeordneter des Corrsze, Maire von Treignac, 
Vizepräfident des Nationalkomites. Dieſe Abſetzungen erfolgten, weil 
Le Baſtard anläßlich der Generalrathswahlen ein mit Schmähungen 
gegen die Regierung geſpieltes Rundſchreiben erlaſſen hatte und weil 
die beiden Abgeordneten während der Wahlperiode deſtändig in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen erſchienen waren, in denen die Beſchimpfung 
der Behörden auf der Tagesordnung ſtand. g 


ch we iz. | 


* Bern, 1. Auguft. Bei der Bundeskanzlei find 63 000 Unter 


1 eingereicht, welche eine Volksabſtimmung über das eidgenöſſtſche 
Beitreibungs⸗ und e verlangen. Da für eine . 


Poſen, 3. Auguft. 
d. Der „Oredowuik“, welcher vor einigen Tagen ſeinen Tadel 
Darüber ausſprach, daß in Berlin die polniſchen Vereine wie Pilze aus 


der Erde hervorzuwachſen beginnen, und die Gründer in vielen Fällen 
die Leichtgläubigleit der Vereinsmitglieder zu ihrem eigenen Vortheil 
ausnutzen, ſpricht in ſeiner letzten Nummer unverhohlen aus, daß 
auch in Poſen binfichtlih des Vereinsweſens Dinge pafſtren, die nicht 
geſchehen dürften. „Irgend welche Klubs, Vereinigungen, 
oder Kommiſſtonen umgeben ſich mit dem ſcheinbaren Gewande wirk⸗ 
licher Vereine. Sie veranfialten Vergnügungen ſogar für wohl⸗ 
thätige Zwecke“. Das genannte Blatt erklärt im Weiteren, daß 
Ihm heute nicht weniger als drei Briefe von ſolch angeblichen 

jereinen um unentgeltliche Aufnahme von Programmen für dem⸗ 
nächſt zu veranſtaltende Vergnügungen zugegangen, von] denen 
einige nicht einmal unterſchrieden geweſen ſeien „Er, der „Oredownik“, 
ſei aber rechtzeitig von zwei Seiten vor dem Abdruck dieſer Vergnü⸗ 
N . ͤ ͤͤu d WELT TEHERAN REEL TEAK LEE HET EURE 


Klaſſe wird man, fo 
erſehnt er auch von Vielen ſein mag, doch wohl kaum als eine 
angemeſſene Belohnung für ein ſo tüchtiges und angeſtrengtes 
künſtleriſches Wirken anzuſehen vermögen. Jawohl angeſtrengtes 
Wirken! denn es iſt keine Kleinigkeit, all die Momente mit 
Pinſel oder Stift zu fixiren ſelbſt wenn man ſich zur 
verſten Niederſchriſt“ der Momentphotographie bedient — die 
für ein ſpäter herauszugebendes großes Werk über des Kaiſers 
Meerfahrten feſtgehalten werden müſſen, ferner die Bilder zu 
entwerfen und dann zwiſchen zwei Reiſen auszuführen, die der 
Kaiſer dem Künſtler aufträgt, thells um fie für ſich als 
Erinnerung zu behalten, theils um ſie als Geſchenke 
zu verwenden. Für private Bethätigung ſeiner Schaffens⸗ 
kraft bleibt da dem Künſtler nur ſehr karge Zeit übrig, 
wie ſich ſchon daraus ergiebt, daß er ſeinen Privatverhältniſſen 
überhaupt nur ſehr wenig Zeit widmen kann, er z. B. für die 
Beerdigung ſeines Schwiegervaters und die Erledigung deſſen, 
was ein folder Todesfall mit ſich bringt, nur die wenigen 
Stunden zur Verfügung hatte, die zwiſchen der Ankunft des 
Kaiſers von der Nordlandsfahrt und feiner Abreiſe nach England 
lagen! Wenn Satzmann nun doch, trotzdem ihn die Kaiſer⸗ 
begleitung ſo ſtark in Anſpruch nimmt, ſo große Werke zu 
ſchaffen vermochte wie das neue Panorama, ſo muß er, auch 
wenn man die hierbei üblichen Hilfeleiſtungen durch andere 
Künſtler in Betracht zieht, über eine enorme Arbeitskraft und 
eine ungewöhnliche Se der Pinſelführung verfügen. 
Dies läßt pe aber auch der Hoffnung Raum, daß wir dem⸗ 
nächſt auch no 

fell aus den Kaiſerreiſen von ihm zu ſehen bekommen 
werden — etwa auf der nächſten Ausſtellung, die es wahrlich 
brauchen kann, daß ihr intereſſante Werke überwieſen werden! 
Wird ſie doch allem Anſchein nach ziemlich trübſelig ausfallen. 
Wer ſollte von namhaften Künſtlern auch Luft haben, fie zu 


beſchicken, wo ihr nur die kläglichen Räume der „Akademie“ zu 


Gebote ſtehen, Räume, die fo beſchränkt find, daß die Bildhauer 


offiziell aufgefordert werden mußten, „von der Einſendung größerer 


Werke abzuſehen“? Ich fürchte, es wird eine 
8 + 25 ſie — 7 5 17 

erlin gehabt haben — — und das Nämli 
die Künftler felber! che fürchten auch 


Ausſtellung 


ie 


Gruppen 


andere, wenn auch vielleicht nur kleinere Dar⸗ 
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nn e en ner Sido et- Wel, &b dem Kaiſer gelingen möge, mit den die Friedensliga bildenden ofen, 3. Auguſt. 


Araefe's Hotel „Bellevue“. Die Kaufleute Loſwitz aus Danzii % 
Selbiger aus Berlin, Führ, Ludwig und Braun aus Breslau, Mile 
Reißner aus Chemnitz, Fabrikbefiger Kneis aus Breslau 


Bundesgenoſſen feſt vereint zu bleiben, denn davon hängt der 

aus ba: 

| Beamter Wenzel aus Leobſchütz, Fräulein Bretti aus Italien. 
dt's Hotel früher Scharff. 


Fortſchritt Europas, ja die Sicherheit der Menſchheit für dieſe 
Generation ab. Ungeachtet der gelegentlichen Proteſte unver⸗ 
antwortlicher Politiker weiß England wohl, daß es mehr Ger 
meinſchaft mit Deutſchland, als mit den übrigen Nationen des 
Feftlandes hat. Das Schauſpiel bei Spithead wird dazu bei⸗ 
tragen, den Kaiſer in dem Glauben zu beſtärken, daß England 
eine Stärke befigt, welche deſſen Freundſchaft zu einer nicht 
zu vernachläſſigenden macht. Es find ſtarke Gründe gegen den 
förmlichen Beitritt Großbritanniens zur Liga der Central⸗ 
mächte vorhanden, allein keine Gründe, dagegen zu zeigen, daß 


5 „verbinden ſich nur auf 10 Tage, um ſich den Anfirih wirklicher Ver: 
8 eine zu geben und das Publikum durch Einſammeln von Gaben aus⸗ 
% ibeuten.” Das Blatt warnt vor derartigen falſchen Vereinen und 

—— auf, ſolchen Ausbeutereien mit aller Entſchiedenheit entgegen⸗ 


£ 2 Arn enber Die Kaufleute Strolo ! 
K 

d. Der „Gonuiec Wielkopolski“ ſchreibt zu dem neulich ge 

0 


aus Magdeburg, Utes aus Berlin, Coh Frankfurt a. M. Haupt 
* ae en en: 8 f 

or Jahns Hotel garni. e Kaufleute Fleiſcher aus Göp⸗ 
pingen, Moſes aus Breslau, Wolfſohn aus 5 Artiſt Bu⸗ 
3 aan, Hotel „Zum alten d 

r ers Hotel „Zum eutschen Hause“. Di 

leute Rudolf Thiele aus Oppeln und Herrmann Beta 
Krotoſchio, Maurermeiſter Auguſt Steffen aus Rogaſen, Buchhalter 
Julius Huſemeyer aus Soeſt, Schulamts⸗Dlätar Herrmann Werner 
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Meteorbologiſche Beobachtungen zu Woſen 
im Auguſt. 
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Waſſerſtand der Warthe. 
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Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
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Druck und Verlag ner Hofbuchdruderei zon W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


August Abends: 15,8 Normalkerzen. 


